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Dienſtag, den 11. Juli. 


o. 161. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränume 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werden täglich bis 3 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


rations⸗Preis für Einbeimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Uhr Nachmittags angenommen und foſtet die vierſpaltige Zeile 


Irilung. 


1871. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 

licht Wien, den 10. Juli. „Neue Preſſe“ veröffent⸗ 
Sun ein Schreiben Thiers' an den Papſt vom 28. 
nic Anläßlich der päpſtlichen Abſicht nach Frank⸗ 
l ſehn kommen, erklärte er: Frankreich würde glück 
| jede ein dem Papſte ein Aſyl zu gewähren, es ſei 

bed eine Verminderung des religiöſen Preſtige zu 
Franben, wenn der Papſt den Vatikan verlaſſe und 
entf reich würden hierdurch neue Schwierigkeiten 
bun ehen. Der Papſt würde in Frankreich niemals 
In,’ durch beſonderes Garantiegeſetz geſchaffene Stel: 
sehe geuießßen, ſondern unter dem allgemeinen Ge⸗ 
dliteben. Schließlich ſpricht Thiers ſeine Bereit⸗ 
dem g eit zu einem Verſöhnungsverſuche zwiſchen ihm, 


Papſte, und dem Könige von Italien aus. 
n 
Tagesbericht vom 10. Juli. 


n de. Die zur Zeit hervortretende feindliche Stimmung 
be 6 mit Milde und Zuvorkommenheit behandel- 
üt i lſaß und Lothringen gegen das deutſche Regiment 
en Ne auffällige Erſcheinung, die bezüglich ihrer Urfadhe 


um demſelben ein Ende zu machen. 
— Das Hauptorgan der klerikalen Partei ſetzt 
ute hoch zu Roß; „bei Andern — ſo ſagt die 
ia — mag Einſchüchterung zum Ziele führen, 
trum ſtählt Drohung den Muth, den das Ver⸗ 
auf die Gerechtigkeit der guten Sache einflößt.“ 
baben von dieſem beſondern Muthe bisher noch 
Ne gemerkt, denn jedenfalls iſt er darin nicht zu er⸗ 
daß die Klerikalen ihre eigentlichen Ziele ableug. 
een a ee 


Der rothe Zwerg. 
Nach mündlichen Mittheilungen. 
Von E. Heinrichs. 
4158 (Fortſetzung.) 
0 he ch wandte mich einem Plätzchen zu, wo ich vor 
“ 15 Jahren ſo oft geſeſſen und geträumt, auch wohl 
tern 8 mit den beiden Kindern des Hauſes, dem mun⸗ 
s chileanfährigen Otto und der fanften ſechsjährigen 
je 06, geſpielt hatte. Es war mir, als ſähe ich die 
. reizenden Kinder, deren Zukunft mir einſt ſo reich, 
2 ep wert erſchien, wieder vor mir im luſtigen 


rü Arme Kinder! welcher verheerende Sturm mochte ſo 
ö on Eure Jugendblüthen vernichtet und Euch grau⸗ 
mu die Lebenswogen hinausgeworfen haben? 

Jeſt m it dieſen Gedanken, die mich recht ernſt und trübe 
uf Ant trat ich, noch völlig vertraut mit dem Zerrain, 
\ NR nen freien vom Mondlicht erhellten Raum, in deſſen 
den b jenes ſtille, trauliche Plätzchen ſich damals befun« 
bes, atte und ſich auch noch befand, doch war es bereits 
einen ein Mann lag ausgeſtreckt auf der Moosbank, zu 
“hatt udüben ein ſchlankes Windſpiel, das mich erkannt 
. a mit freudigem Gebell auf mich zuſprang. 
habe ice biſte, mein guter Tell!“ ſagte ich erfreut, dann 
J. © auch Deinen Herrn gefunden.“ . 
in Deaulſen erhob ſich von der Moosbank und ſtreckte mir 
* Mmerfchein die Hand entgegen. g 5 
da m Vergebung, mein lieber Freund!“ ſo rief er mir 
daß ich Sie jo raſch, ich möchte ſagen, jo unhöflich 
j . hübſch von Ihnen, mich aufzuſuchen, — juſt 
dußte Siagenblick, wo ich Ihrer ſo lebhaft gedenken 
Seite dog egen Sie ſich her zu mir, hier dicht an die 
wohl ni alten mürriſchen Eremiten, wie meine Alte mich 
1 cht mit Unrecht nennt.“ 


nen; wer wird beiſpielsweiſe dem Biſchof von Mainz 
Glauben beimeſſen, wenn dieſer es für eine Verleumdung 
erklärt, daß er und ſeine Parteigenoſſen an den Grund⸗ 
lagen des deutſchen Reichs, an den Neufhöpfungen der 
beiden letzten Kriege rütteln ſollen? Eine Partei, die 
ganz offen erklärt, daß ſie das Papſtthum wiederherſtellen 
will, und doch zugleich darüber lamentirt, daß das öffent: 
liche Recht u. die Moral mit Füßen getreten werden, legt 
eine ſo grenzenloſe Verwirrung aller Rechtsbegriffe an 
den Tag, daß fie ſich den Anſpruch auf jedwedes Ber 
trauen in politiſchen Dingen raubt. Das öffentliche 
Recht iſt dasjenige, was von der Mehrheit einer Nation 
als ſolches erkannt wird, und wenn die italieniſche Na- 
tion es alſo für einen Mißbrauch, für einen Unſinn u. 
ſ. w. erklärt, daß der Papſt ſeine weltliche Gewalt gegen 
die Intereſſen der Nation verwendet, ſo iſt es abſurd, 
das Papſtthum als eine „göttliche Inſtitution“ hinzuſtel⸗ 
len, wie das die Klerikalen thun. Was aber die „Mo⸗ 
ral“ anlangt, ſo wird von keiner Partei Tag für Tag 
ein folder Frevel gagen die Geſetze der Moral begangen, 
als grade von der klerikalen, denn dieſe predigt Haß und 
Fanatismus gegen alle Andersdenkenden und billigt von 
vornberein alle Mittel, die ihren Zwecken dienſtbar ſind. 
Die Wahrheit iſt, daß die klerikale Partei ihre augen⸗ 
blickliche Schwäche ſehr wohl fühlt und darum ihre 
eigentlichen Ziele maskirt; wo ſie die Macht hat, da tritt 
ſie ſofort aus der Defenſive in die Offenſive über und 
handelt mit einer Brutalität ohne Gleichen, wie die römiſche 
Kurie nur zu häufig in den italieniſchen Händeln bewie⸗ 
ſen hat. Es iſt nichts als eine ganz gewöhnliche Rodo⸗ 
montade, wenn die „Germania“ erklärt: ſie, die Klerika⸗ 
len, würden vor keinem Sterblichen zittern, ſollte es ſelbſt 
der Allgewaltigſte ſein, und die deutſche Reichsregierung 
warnt, keinen Kampf mit den Katholiken heraufzubeſchwö⸗ 
ren, weil die Macht der Bayonnete einem Staate 
keine Bürgſchaft gebe. Es braucht nicht ein einziges 
Bayonnet in Bewegung belebt zu werden, um die 


für alle Zeiten ein Ende bereiten: durch das Geſetz, wel⸗ 
ches die Trennung der Kirche von der Schule ausſpricht. 


Die Differenzen zwiſchen der deutſchen Regierung 
und der Regierung in Verſailles ſcheinen immer größere 
Dimenſionen annehmen zu wollen. Die deutſche Bun⸗ 


desregierung hat die Ueberzeugung erlangt, daß von Ver⸗ 


ſailles aus alle Mittel in Bewegung geſetzt werden, um 
Haß und Aufregung gegen die Deutſchen zu erregen, um 
ſpätere Actionen ſchon fetzt vorzubereiten. Es gilt dies 
ganz beſonders in Bezug auf die Unterſtützung der fran⸗ 
zöſiſchen Partei im Elſaß, die von Verſailles direkt ihre 


— . — — — ——— — — 

Ich folgte gern ſeiner Einladung, ein unbeſtimmtes 
Gefühl ſagte mir, daß er ſich augenblicklich in einer weichen, 
mittheilſamen Stimmung befinde. 

Eine geraume Weile ſaßen wir ſchweigend neben 
einander; ich mochte durch keine gleichgültige Frage die 
feierliche Ruhe um uns her unterbrechen oder irgend wel⸗ 
chen Mißklang in den ſtillen Gedankengang ſeiner Seele 
werfen. 5 
isptie ergriff er meinen Arm und fragte mit leiſer 
Stimme: „Glauben Sie an übernatürliche Einwirkungen 
oder Erſcheinungen einer andern Welt?“ 

„Nein, ſicherlich nicht,“ verſetzte ich, überraſcht von 
dieſer unerwarteten Frage, welche mir im Munde dieſes 
praktiſchen und durchaus freifinnigen Mannes faſt unheim⸗ 
lich klang. 

8 00 wußte das,“ ſeufzte er. „Sie find in ſolchen 
Dingen ganz und gar Freidenker, weßhalb ich auch nicht 
mit Ihnen darüber reden kann, ſo ſehr mein Herz mich 
auch dazu drängt.“ N nur 

„Und ich denke mir, daß man, um vielleicht von irgend 
einer Einbildung, einem krankhaften Wahne geheilt zu wer⸗ 
den, juſt die Opposition aufſuchen muß; allerdings glaube 
ich durchaus nicht an übernatürliche Dinge in der Welt 
und wundere mich, dergleichen von Ihnen zu hoͤren. Auch 
ſei es ferne von mir, mich in Ihr Vertrauen drängen zu 
wollen, mein beſter Herr Carlſen, — obgleich ich mich 
deſſen nicht unwürdig halte und vielleicht durch eine unge⸗ 
trübte Anſicht Ihnen nützlich werden könnte. Daß der Zeit⸗ 
raum, in welchem wir uns nicht geſehen, Ihnen viele 
Stürme gebracht, belehrte mich Ihr Aeußeres, belehrten 
mich die tiefen Schmerzensſtriche auf Ihrer Stirn, das 
früh mit Silber gefärbte Haar; doch mag es wohl wahr 
genug ſein, was Tieck ſagt, daß im Schmerz etwas liegt, 
deſſen ſich der Menſch ſchämt, daß er ſeine Thränen ſelbſt 


die Kle⸗ 
rikalen zur Ordnung zu bringen; man kann dem heuch⸗ 
an Treiben dieser Leute durch ein einziges Geſetz 


Weisungen erhält. Unterrichtete Perſonen behaupten da⸗ 
her, daß, wenn die Dinge ſo weiter getrieben werden, 
wie fie jetzt gehen, eine weſentliche Vermehrung der 
Ocecupationsarmee nothwendig werden würde. 

Faſt in der geſammten deutſchen Preſſe wird von 
den freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Oeſterreich 
und Deutſchland geſprochen, aber Niemand vermag zu 
fagen, worin fie denn eigentlich beſtehen? Das einzige, 
was man zu hören bekommt, iſt Oeſterreich, wird keinen 
Krieg gegen uns beginnen. Aber wird man auch ſpäter 
jo denken? Thatſache iſt, daß die öͤſterreichiſche Regierung 
gegen früher bedeutende militäriſche Anſtrengungen macht. 
Wem dieſe Rüſtungen gelten, das weiß Niemand, Oeſter⸗ 
reich ſelbſt nicht, ſie können alſo ſpäter gegen Deutſchland 
eben fo gut wie gegen jede andere Macht verwendet wer⸗ 
den. Es beſteht mithin keine Sicherheit, und dann iſt 
das Vertrauen auf Oeſterreich auch nur ein ſcheinbares, 
trotz aller cffiziöfen Verſicherungen, woraus man übrigens 
auch in offizioͤſen Kreiſen kein Hehl macht. 


Deutſchland. 


Berlin, den 9. Juli. Wie offiziöſe Federn melden, 
beſchränkt ſich die Verbeſſerung der Gehalte, welche durch 
die jetzige Finanzlage Preußens möglich wird, nicht auf 
die Juſtizbeamten. Auch in den Reſſorts des Unterrichts⸗ 
und Cultusminiſteriums iſt eine Reihe von Gehaltser— 
höhungen in Ausſicht genommen. So ſollen beiſpielsweiſe 
im Etat pro 1872 52,000 Thlr. zur Aufbeſſerung der 
Gehalte der Directoren und Lehrer an den Schullehrer⸗ 
Seminarien verwendet werden. Man berechnet, daß die 
Gehaltserhöhung im Durchſchnitt 150 bis 200 Thaler 
beträgt. 

— Poſtweſen. Neueren Mittheilungen der belgi⸗ 
ſchen Eiſenbahnverwaltung zufolge lehnt die franzöſiſche 
Nordbahngeſellſchaft die Weiterſendung nach Paris ge⸗ 
richteter Packetſendungen aus Deutſchland noch einſtweilen 
ab. Das General⸗Poſtamt hat in Folge deſſen die Poſt⸗ 
anſtalten angewieſen, derartige Sendungen bis auf weiteres 


zur Beförderung nicht anzunehmen. 


— Ein neues Regulativ für Privatläger, iſt 
mit d. 1. e. in Gemäßheit des § 109 des Vereinszollge⸗ 
ſetzes, in Kraft getreten, welches ſich aus 18 Paragraphen 
zuſummenſetzt. Nach § 1 desſelben können in Private 
räumen Waaren, auf denen ein Zollanſpruch haftet, unter 
oder ohne Mitverſchluß der Zollbehörde niedergelegt wer⸗ 
den. Diele Privatläger find entweder Kreditläger, wenn 
die Waaren zum Abſatz im Vereinsgebiete beſtimmt und 
nur zur Sicherung des darauf ruhenden, aber kreditirten 
Eingangszolles niedergelegt ſind, oder Tranſitläger, wenn 
die zu lagernden Waaren zugleich oder ausſchließlich zum 
—U;—.x..x...ñññ—̃ñ—— 


vor feinem Buſenfreunde, auch wenn fie dieſem gehören, 
zu verbergen ſucht.“ 

„Ja, ja, ſo iſt's,“ murmelte Carlſen, „man drückt 
ſich lieber den Stachel immer tiefer in's Herz, anſtatt ihn 
durch irgend eine heilende Hand, wenn man's ſelber nicht 
vermag, heraus ziehen zu laſſen. Ich habe im vorigen 
Winter, als ſelbſt mein Lieblings-Spiel Schach mir zu 
wider wurde, mich recht viel mit den Klaſſikern beſchäf⸗ 
tigt und beſonders mit dem unerbittlichen Anatomen Jean 
Paul. Er verſteht's wie kein Anderer, den Menſchen auf 
fein Nichts zurückzuführen, und als ich den Satz von ihm 
las: „Wie ſchrumpfen in dem weiten Gebäude der Na, 
tur unſere Stichwunden zu rothen Mückenſtichen ein! 
Hier fühlt man es, daß unſer Geſchrei über jeden Stich 
des Lebens höhern Weſen in dieſem Tempel klingen muß, 
wie uns in der Kirche unter dem Nachdenken über große 
Gedanken der Aufſchrei eines Kindes, da ſchämte ich 
mich erſt recht meines Schmerzes und ärgerte mich über 
die Falten des Kummers in meinem Geſicht. 

„Aber deßhalb ſoll der Mensch dach nicht den Troſt, 
der in der Mittheilung liegt, verſchmähen,“ erwiderte ich 
ernſt. 

2, rief Carlſen mit einem ſeltſamen Ausdruck 
von 50 fa Stimme, „hören Sie, was Jean Paul 
2 ” “ 
ee achte Troflofigteit get, Zroft zu wünschen 
und anzunehmen;“ unterbrach ich ihn halb ärgerlich, „ja, 
daß der Menſch den Schmerz rein durchdauern ſoll ohne 
alle Arzenei. Sie jeben, ich kenne ihn auch, Ihren Ana⸗ 
tomen, beſter Freund! Doch war Jean Paul ein Menſch, 
wenn auch 1 etwas Pabſt in ſeinen Ausſprüchen 
und einen olchen päbſtlichen Stempel trägt der zuletzt 
eitirte. Ich nenne es Trotz, ja Eigenſinn, die heilſame 
Arzenei aus faiſchem Stolz zu verſchmähen und lieber an 


Ablage nach dem Auslande beftimmt find. — § 2 bee 
ſtimmt, daß die jederzeit widerrufliche Bewilligung von 
Privatlägern nur am Sitze einer mit zwei Beamten be⸗ 
ſetzten Zoll⸗ oder Steuerſtelle, ſofern ein Bedürfniß im 
Intereſſe des Verkehrs vorhanden iſt, und lediglich ſolchen 
Gewerbtreibenden zu ertheilen iſt, welche kaufmänniſche 
Bücher ordnungsmäßig führen, das Vertrauen der Ver⸗ 
waltung genießen und am Lagerorte ſelbſt wohnen oder 
einen dort wohnhaften geeigneten Vertreter beſtellen. — 
Die für die Privatläger beſtimmten Räume müſſen nach 
amtlicher Anordnung vollſtändig iſolirt werden von ans 
deren Lagerräumen; der zollamtliche Verſchluß geſchieht 
mittels beſonderer Kunſtſchlöſſer, welche die Zollverwaltung 
auf Koſten des Lagerinhabers liefert und nach Aufhebung 
des Lagers zurücknimmt. Auch der Lagerinhaber muß 
einen Privatverſchluß anbringen ($ 3). — Der Lagerin⸗ 
haber haftet für die tarifmäßigen Zollgefälle nach Maß⸗ 
gabe des bei der Verabfolgung zum Lager feſtgeſtellten 
Gewichts, ohne Rückſicht auf natürliche oder zufällige Ab⸗ 
minderung oder Zerſtörung. Rückſichtlich der zu leiſten⸗ 
den Sicherheit gelten die von der oberſten Finanzbehörde 
getroffenen Beſtimmungen, die ſich den Vorſchriften für 
den Geldkredit anſchließen (§S 4). — Das Geſuch um 
Bewilligung eines Privatlagers ($ 5) ſowie um Verände⸗ 
rungen an den Lagerräumen iſt beim Hauptamte einzu⸗ 
reichen und dabei zugleich die Art und Weiſe der zu 
leiſtenden Sicherheit anzugeben. — § 6 regelt die An⸗ 
meldung, $ 7 die Abfertigung zum Lager, § 8 die 
Kontoführung nach den bezüglichen Vorſchriften des Nie⸗ 
derlage⸗Regulativs. — $ 9 handelt von der Reviſion und 
Beaufſichtigung des Lagers. Der Zollverwaltung ſteht 
jederzeit die Reviſion frei, welcher der Lagerinhaber oder 
ein Vertreter deſſelben beizumohnen hat, mit der DBer- 
pflichtung auf Verlangen eine Beſtandsdeklaration abzu⸗ 
geben und die zur Reviſion erforderlichen Vorkehrungen 
zu treffen. Den Anträgen auf Oeffnung der unter amt⸗ 
lichem Mitverſchluß befindlichen Privatläger iſt nach 
Maßgabe der verfügbaren Beamtenkräfte thunlichſt bald 
zu entſprechen, und hat der Lagerinhaber für die amtliche 
Bewachung während der Oeffnung, ſofern dieſelbe den 
Zeitraum von 8 Stunden nicht überſteigt, 15 Sgr., bei 
längerer Oeffnung 25 Sgr. pro Tag und Beamten zu 
zahlen. — $ 10 beftimmt, daß die auf Privatläger ge⸗ 
brachten Waaren in der Regel in Tranſitlägern nicht 
über 5 Jahre, in Kreditlägern nicht über 6 Monate 
lagern dürfen, doch kann die Direktivbehörde ausnahms⸗ 
weiſe eine verlängerte Lagerfriſt geſtatten, welche bei 
Kreditlägern nicht über das Kalenderjahr der Einlagerung 
hinaus ſich erſtrecken darf. — Nach $ 11 erliſcht das 
Recht zur Haltung des Lagers durch die bezügliche Wil⸗ 
lenserklärung des Inhabers, durch den Tod deſſelben, 
die Eröffnung des Coneurſus über fein Vermögen, durch 
Geſchäftsübertragung auf einen Andern, ſofern die Be⸗ 
hörde die Transmiſſion nicht genehmigt, durch Ablauf 
der Zeitdauer der Bewilligung ſeitens der Directiv-Be- 
hörde. Letztere kann insbeſondere erfolgen bei Säumig⸗ 
keit in Berichtigung der Zollgefälle, bei zweifelhafter Zah» 
lungsſähigkeit des Fababerg, oder, wenn derſelbe Defrau⸗ 
den oder Ordnungswidrigkeiten in Bezug auf das Lager 
ſich zu Schulden kommen läßt. In allen Fällen des 
Aufhörens eines Privatlagers iſt das ganze Lager ſofort 
ſpäteſtens innerhalb 3 Monaten, zu verzollen. — Die 
88 12—15 handeln von den Tranſit⸗Lägern. Dergleichen 
Läger ohne amtlichen Mitverſchluß ſind nur autälfie für 
Waaren, welche mit keinem höheren Eingangszoll als 
einem halben Thaler für den Centner belegt ſind; doch 
können auch ausnahmsweiſe andere mit 15 Sgr. bis 1 
Thlr. pro Centner belegte Gegenſtände zugelaſſen werden, 
ſofern ein Verkehrsbedürfniß vorhanden iſt und keine 
Zollbedenken entgegenſtehen. 

Außerdem find für die Tranſit⸗Läger noch nachge⸗ 
laſſen: ätheriſche Oele, Roßmarin- und Wachholderöl, 


der Wunde zu verbluten, oder an der innern Qual zu 
Grunde zu gehen.“ 

Carlſen ſprang auf und ſchritt eine Weile auf dem 
freien, vom Mondlicht jetzt hell überflutheten Raume auf 
und nieder. Plötzlich blieb er vor mir ſtehen und fragte: 
„Sind Sie vorhin einem Manne mit einem Neufundlän⸗ 
der Hunde begegnet?“ 

Ja, er Melle ſich mir als Ihren Verwalter Jenſen 


or. 

„Sie haben alſo ſchon mit ihm geſprochen? — Wie 
gefällt er Ihnen?“ a 

„Aufrichtig geſagt, durchaus nicht,“ verſetzte ich ruhig, 
„der Mann hat einen entſchieden unangenehmen Eindruck 
auf mich gemacht.“ 

„Sehen Sie, wie der Schein trügt,“ rief Carlſen 
eifrig, „Jenſen iſt ein durch und durch redlicher Charak- 
ter, ein Mann von Ehre, oft ſchon von mir erprobt. Er 
wird über kurz oder lang mein Nachfolger auf Hirſchbye 
werden.“ Nee 

„Nicht möglich,“ rief ich unwillkürlich und heftig er⸗ 
ſchreckt, „find Ihre Kinder denn Beide todt, Herr 
Carlſen?“ 

„Beide todt für mich, ſo iſt's,“ verſetzte er mit leiſer, 
krampfhaft bebender Stimme. „Sehen Sie, mein lieber 
Freund! als ich vorhin hier fo allein auf der Moosbank 
lag, da hatte mich die Erinnerung, meine größte Feindin, 
in ihren Krallen, ſie führte mich fünfzehn Jahre zurück 
in die Vergangenheit, ich jah Sie mit den beiden Kin⸗ 
dern hier auf dieſem Ihrem Lieblingsplatze ſo fröhlich 
umhertummeln, und da, — juft da kamen Sie, als hät- 
ten meine Gedanken Sie gerufen.“ 

„Seltſam,“ verſetzte ich ſinnend, „auch ich mußte leb⸗ 


geſchmiedetes, gewalztes ꝛc. Eiſen, friſche und getrocknete 
Südfrüchte, verſchiedene Gewürze, roher und gebrannter 
Kaffee, Kakaoſchalen, Kakaobohnen, Thee und Pommeranzen⸗ 
blüthenwaſſer. — Die Abmeldung zur Verzollung hat, 
laut § 16, jedesmal am 2. Januar und 1. Juli in zwei⸗ 
facher Ausfertigung zu erfolgen; nach Berechnung des 
Zollbetrages erhält der Lagerinhaber das eine Exemplar 
der Abmeldung zurück und hat ſodann binnen längſtens 
8 Tagen Zahlung zu leiſten. Ein weiterer Gelderedit 
iſt unzuläſſig. — Bei Credit⸗Lagern findet in der Regel 
ein amtlicher Mitverſchluß nicht ſtatt ($ 17), und können 
in dieſelben Waaren aller Art aufgenommen werden. Die 
für Salz⸗Credit⸗Läger erlaſſenen Beſtimmungen, inſonder⸗ 
heit bezüglich der monatlichen Beſtands⸗Declaration und 
Verzollung, bleiben in Geltung. — $ 18 endlich ſetzt auf 
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften dieſes Regulativ's, 
ſoweit nicht die Strafen der 88 134—151 des Vereins⸗ 
Zoll⸗Geſetzes anwendbar ſind, Ordnungsſtrafen bis zu 50 
Thaler. — Gleichzeitig mit der Publikation des Regulativ's 
fordert der Finanzminiſter die Provinzial, Steuer-Directoren 
auf, ſich nach Jahresfriſt über etwaige wünſchenswerthe 
Abänderungen des Regulativs gutachtlich zu äußern. 

— Das ſtatiſtiſche Bureau beſchäftigt ſich gegen⸗ 
wärtig mit einer „Zuſammenſtellung der Verluſte,“ welche 
das deutſche Heer im Kriege mit Frankreich erlitten hat. 
Dabei ſoll nicht nur das Geſammt-Reſultat gegeben 
werden, ſondern auch die Verluſte der Heere der einzelnen 
deutſchen Staaten, der einzelnen Regimenter, geordnet 
nach Chargen u. ſ. w. Eine andere noch umfangreichere 
Arbeit des ſtatiſtiſchen Bureaus betrifft die Aufſtellung 
eines Ortsverzeichniſſes des preußiſchen Staates, welches 
die wiſſenswertheſten Nachrichten über Einwohnerſchaft 
und dergl. enthalten ſoll. 

— Der Bau des interimiſtiſchen Reichstags⸗ 
Lokals auf dem Grundſtück der Porzelan-Manufactur 
(Leipzigerſtr. 4) wird unter Leitung des Geheimen Regie⸗ 
rungs⸗ und Bauraths Hitzig eifrig gefördert und muß bis 
zum 5. October d. J. ganz fertig geſtellt ſein. Das 
Bureau⸗Perſonal wird, wie früher bei dem Norddeutſchen 
Reichstage, das des Herrenhauſes ſein. 

— Graf Beuſt. Die für Deutſchland ſo ſympathi⸗ 
ſchen Geſinnungen, welche Graf Beuſt in der Reichsraths⸗ 
Delegation ausſprach, und welche die „Prov. Corr.“ jüngſt 
mit ſo unverkennbarer Freude recapitulirte, ſollen, wie 
man vernimmt, den Fürſten Bismarck veranlaßt haben, ein 
ſchmeichelhaftes Schreiben an ſeinen öſterreichiſch-ungariſchen 
Collegen . richten. 

— Der polniſche Abgeordnete Alexander v. 
Guttry, welcher 1863 wegen Hochverraths in contu- 
maciam zum Tode verurtheilt war und ſich ſpäter freiwillig 
geſtellt batte, iſt vom en J n mehrjähriger 
Feſtungshaft beſtraft worden. Jetzt iſt ihm vom Kaiser 
die Begnadigung ausgewirkt worden. 

— Gegen die Anſicht des Stadtgerichts hat 
das Kammergericht ausgeführt, daß der Lieferant einer 
Waare auch wenn dieſelbe von Seiten des Empfängers 
bereits verbraucht, nach wie vor den Nachweis der Richtig⸗ 
keit des geforderten Satzes, reſp. ſeiner Angemeſſenheit 
führen muß; und daß, wenn nicht vorzügliche Qualität 
der gelieferten Waaren nachgewieſen iſt, für Beurtheilung 
des Rechnungsſatzes nur davon ausgegangen werden kann, 
daß Handelsgut von unklarer Art und Güte geliefert war. 

— Das Geſetzblatt für Elſaß⸗Lothringen 
publicirt das Geſetz, betreffend den Betrieb von Bankge⸗ 
ſchäften in Elſaß⸗Lothringen durch die preußiſch Bank vom 
4. Juli 1871. Der 8 2 desſelben verordnet, daß für die 
Organiſation und den Geſchäftsbetrieb der preußiſchen 
Bank die Bankordnung vom 5. October 1846, das Geſetz 
vom 7 Mai 1856, der Erlaß vom 24. October 1864 u. 
das Geſetz vom 24 September 1866 maßgebend find. 
Dasjelbe amtliche Organ veröffentlicht das Geſetz, betref- 
die Giltigkeit der vorjährigen Wahlliſten, vom 6. Juli 
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haft Ihrer beiden, Kinder gedenken, als ich durch den 
Park ſchritt, um dieſes Plätzchen aufzuſuchen. Es war 
mir gleichſam, als ſähe ich fie im fröhlichen Wettlauf vor 
meinen Augen dahinſpringen.“ : 

Carlſen ſetzte ſich wieder ſtill an meine Seite. 

„So mag es denn Gottes Wille ſein, Ihnen mein 
Herz zu öffnen,“ ſagte er hochaufathmend, „o, dieſe Kin⸗ 
der! — wie viele Hoffnungen habe ich mit ihnen in mei⸗ 
nem Herzen einſargen müſſen. — Es ſind vier Jahre jetzt 
her, als ich meinen jetzigen Verwalter in meine Dienſte 
nahm; er beſaß von Anfang an mein Vertrauen. Mein 
Sohn war damals 20 Jahre alt und kehrte aus Holſtein 
zurück, wo er ein Jahr auf einem großen Landgute prak⸗ 
tiſche Oeconomie betrieben. Es war meine Abfiht, ihn 
ein Jahr daheim zu behalten und dann auf Reiſen zu 
ſchicken; er ſollte die Fremde mit ihren Vorzügen und 
Fehlern kennen lernen, u. ſollte Land u. Leute ftudiren und 
fein Wiſſen bereichern; in der Heimath behält der Menſch 
ſtets den engherzigen Geſichtskreis ſeiner Umgebung und 
bemißt darnach die Welt. Zu ſeinem Unglück warf er 
ſein Herz an einen unwürdigen Freund fort, einen Mann 
hier von der Inſel, welcher einige Jahre älter als er ſelbſt 
war. Er hatte ihn, Gott weiß wo, kennen gelernt, ich 
glaube wohl auf irgend einem holſteiniſchen Gute, wo der 
junge Thomſen als Verwalter fungirt hatte; dieſer war 
ebenfalls Landwirth und gehörte einer vom Unglück buch⸗ 
ſtäblich verfolgten Familie an. Nun gut, es ſchien meines 
Sohnes Plan geweſen zu ſein, den Freund als Verwalter 
auf Hirſchbye anzuſtellen, weshalb er den bereits von mir 
engagirten Jenſen vom erſten Augenblick an feindlich be⸗ 
handelte und ihm mit Haß und Verachtung bei jeder Ge⸗ 
legenheit begegnete — Es war natürlich meine Pflicht, 


organiſation des Landes erwarten konnten. 
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1871. In denjenigen Gemeinden, in denen die geſetzlich Ip N 
geſehen jährliche Reviſion der Wahlliſten nicht vorſch. ek 
mäßig ſtattgefunden hat, follen darnach die im SAN 
1870 feſtgeſtellten Wahlliſten bis zur Beendigung 
nächſten vorſchrifsmäßigen Reviſion in Kraft bleiben 
— Die größeren Militärtransporte aus dt 
reich nach Deutſchland werden gegen Mitte dieſes ifo 
nats beendet ſein, und ſteht zu hoffen, daß von d nie 
Zeitpunkt ab die Perſonenzüge auf den Gifenbahnen, det 
mentlich die Kurier- und Schnellzüge, wieder u gen 
früheren Regelmäßigkeit erpedirt werden können. D nem 
Hoffnung giebt ſich auch der Handelsminiſter in eff 
Circular an die k. Eiſenbahn-Directionen und Komm 
riate hin, die Nothwendigkeit prompter Durchführung 
Fahrplans betonend. holt 0 
— Der Kaiſer bat eine ſehr gute Nacht geen 
und iſt das Allgemeinbefinden zufriedenſtellend. Nich, 
Abend 9 Uhr reiſt der Kaiſer nach Ems ab und 5 
über Magdeburg, Oſchersleben, Kreienſen reiſend, mg 
früh 4 Uhr in Kaſſel, 6 Uhr 35 71 855 Gießen, 
mittags 9 Uhr 6 Min. in Ems eintreffen. BR 
45 Fa pe Truppen der 4. 6. und 19. Dine 
(welche in Frankreich verbleiben) ſoll eine auberof ir 
liche Recruteneinftellung ſtattfinden und zwar wer ee 
jedes Erſatzbataillon 360 Recruten Ende Juli und 
gleiche Anzahl Mitte October, in jede Erſatz⸗ CAT 
zweimal 130 Reecruten, bei den Fußabtheilungen ug 
Pommerſchen Feldartillerieregiments Nro. 2, Branden 1 
giſchen Nr. 3 und Hannoverſchen Nr. 10 je 325 5 
ten, iu das Pommerſche, Brandenburgiſche und Haug 
verſche Pionier-Bataillen je 70 Rekruten Anfang Auf | 
eingeftellt etc. Um dies zu ermöglichen, werden ume 
fag-Bataillone der in Frankreich ſtehenden Juf⸗ Reg a 
ter derartig redueirt, daß fie bei Einſtellung der e 


Rekrutenquote die Stärke von 682 Köpfen erhalten. 4 
Ausland. 


Frankreich. Das Ergebniß der franzöſiſchen nu 
wahlen beginnt ſehr bald, Früchte zu tragen. S 2 el 
läßt der Graf Chambord eine Proclamation, in 
erklärt, daß er das Schloß Chambord, welches er g „% 
bezogen hatte, verlaſſe. Er fügt zwar zur Erklärutg itor 
nes Rückzuges hinzu, daß er keinen Vorwand zu Fl 
tionen geben wolle; allein fein wahrer Bewegatill g 
die Entdeckung, daß nicht nur die Städter, ſondern N 
die Landbevölkerung Frankreichs durchaus nicht das! 
gung hat, ſich zu dynaſtiſchen Agitationen benußen 
laſſen. Nach Nachrichten aus den ſüdlichen Provinzen 
reichs, die ſonſt immer Clerikale und Legitimiſte 
ten, fühlten ſich die Wähler ordentlich aufgebracht, als Ju 
Ungeduld ſahen, mit der jetzt einige Anhänger Heinrich, 8 
das Lilienbanner entfalten wollten, und gaben dies, 
radicalen Republicanern ihre Stimme. ie rere 
näre Unruhe der Legitimiſten, die es auf den 2 
krieg ankommen laſſen wollten, empörte ordentlich 
Leute der Provinz und trieb ſie unter das Banne 
Republik, unter dem fie eine ruhige und gründli 
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von Chambord verſichert in feiner jetzigen Procle 
(vom 5.), er könne die weiße Fahne ſeiner ® 
nicht verlaſſen; das wird ein Grund mehr für 
vinzen ſein, ihn ohne Bedauern ſcheiden zu ſehe 
die Prinzen von Orleans haben in Folge der 
len ihre Bewerbungen um die Krone aufgegeben.“ 
Armee hat bei den Nachwahlen in der Mehrza 
für Republikaner geſtimmt. 5 
Belgien. Bemerkenswerthe Mittheilungen 
Zuſtände in Belgien finden wir in einer Correſpol 
aus Brüſſel in einem ungariſchen Blatte. Darna@ 
es die ultramontane Partei dem Miniſterium AT 
nicht verzeihen, daß dieſes den belgiſchen Geſand 


den Verwalter gegen dieſen in jeder Hinſicht ungerechfe 
ten Haß energisch in Schuß zu nehmen, was leiden 
ſonſt jo zute Verhältniß zwiſchen Vater und SM 
erſchüttern mußte. Auf den Rath des Verwalters 90 
ſogar ſich freiwillig erbot, das Feld zu räumen, neh 
Begehr ich mich natürlich als Hausherr ganz entſchl 
widerſetzte, ſtellte ich jenen Thomſen, gegen den 
Uebrigen keine freundlichen Gefühle hegen konn 
zweiten Verwalter an und hatte damit das Ungl 
Verderben in mein Haus aufgenommen. Seltſam 
ſchien ſich jetzt ein freundliches Verhältniß zwiſ 
drei jungen Männern zu geſtalten, ſie verkehrten 
mit einander, und keine Klage kam weiter zu, 
Ohren. Und doch mußte der Böſe heimlich fein 
treiben. Thomſen wußte ſich das Herz meiner ſie ie DER 
jährigen Tochter wie ein rechter Dieb und Verführer Alen 
len, und dieſes Liebesverhältniß wurde hinter der mei 
Rücken von meinem Sohne begünftigt. Ich bälte ge 
Kind lieber dem geringſten Knechte gegeben, als wende 
der von Habſucht geleitet, mir beide Kinder abi e 
machte und in's Verderben ſtürzte. Er war ein m | 
in der Verführungskunſt, — Gott hat ihn geſtralt all 
Carlſen ſchwieg einen Augenblick; es war hoch 
rauſchten in der Nähe die Büſche zuſammen, — ich 1 } 
athemlos, doch blieb Alles ſtill, nur aus der gerne rel, 
das Geheul eines Hundes. Auch Tell ſpitzte die che 
knurrte dann ein wenig, und legte ſich wieder zunge ge 
fen nieder, der Hund mußte alſo nichts Frem“ 
wittert haben. 15 
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(Fortſetzung folgt) 75 
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Florenz, Mr. Solva, nach Rom ziehen ließ. Auf die 
unde davon begab ſich eine Deputation von Gentern 
— Gant iſt bekanntlich das Hauptquartier der Schwarzen 
fc zu Herrn Anethan, um demſelben rundweg zu er— 
lären, ſie erkennen ihn nicht mehr als Führer der fatho- 
iſchen Partei an, wenn er nicht jene Verfügung zurück⸗ 
ziehe. Der Premier machte den Leuten begreiflich, daß, 
wenn er ſich geweigert hätte, Herrn Solva nach Rom 
ziehen zu laſſen, die italienische Regierung ihm feine Päſſe 
zugeſchickt hätte, daß der Geſandte Belgiens, wenn er in 
om ſei, viel eher in die Lage käme, zu Gunſten des 
Papſtes etwas zu thun u. |. f. Alles vergebens; die 
eputirten nahmen nicht Raiſon an und verließen ihn 
unter Drohungen. Eine Kriſis ſcheint unvermeidlich. 
Das Bedenklichſte aber iſt, daß allen Anzeichen nach die 
„Internationale“ auch dabei die Hände im Spiele hat 
und die Kataſtrophe zu beſchleunigen ſucht, indem ſie auf 
allen Seiten hetzt. Man weiß ganz beſtimmt, daß 
momentan in Brüſſel die Fäden dieſer Geſellſchaft zu⸗ 
ammenlaufen und daß Brüſſel der Punet iſt, wo fie ihre 
Hebel zunächſt anſetzen will. Der König ſoll ganz klar 
in der Sache ſehen und nichts ſehnlicher wünſchen, als 
eine energiſche Regierung etabliren zu können. 
— ——— — — —u— . — 


Provinzielles. 


Königsberg. Nicht einmal mit Militärmuſik, nein, 
mit Trommlern und Pfeifern wurden heute am 6. d. M. 
Mittags 12 Uhr die per Bahn aus blutigem Kriege zu⸗ 
tückkehrenden 1500 Reſerviſten des 41. und 43. Regi⸗ 
ments empfangen. Warum mit Militärmuſik, mit der 
Wacht am Rhein“, mit dem Pariſer Einzugsmarſch? 
amen doch blos „gemeine“, zumeiſt aus dem Arbeiter⸗ 
ande, dem Bauernſtande hervorgegangene Militär-Reſer⸗ 
viſten und Unteroffiziere zurück, denen nicht einmal die 
eine abgeſchoſſen waren, die nur Narben im Geſicht, 
lutige Köpfe, abgeſchoſſene Helmſpitzen und zerriſſene, ſehr 
zerriſſene Uniformen und Lederſtücke hatten. Die erquik⸗ 
kende Militärmuſik wird ſein wenn die „mehr Ehre? ha⸗ 
benden Herren Offiziere dabei ſind! — Dieſe „gemeinen“ 
eſerviſten werden ja außerdem gleich ausgekleidet, treten 
als Schuſter, Schneider und Handſchuhmacher ſofort ins 
pießbürgerliche Leben ein und brauchen von den Einzugs⸗ 
feften gar nichts zu profitiren. Wird nachgewieſen daß 
re zwölf alten Kunden ſie vor dem Verhungern ſchützen, 
ann verlieren ſie ſogar die Anſprüche auf die vom 
eichstage für die nothleidenden Kriegs⸗Reſerviſten aus- 
eworfenen Unterſtügungsgelder. Wir gingen nach dem 
ahnhofe um Akt zu nehmen von dem grenzenloſen 
Enthusiasmus des Publikums der königlichen Krönungs⸗ 
Habt Königsberg für die aus dem furchtbarſten Kriege der 
Neuzeit heimkehrenden Vaterlandsvertheidiger der Vater; 
ſtadt. Wir hörten — kein Hurrah! kein Vivat! kein 
Glockengeläute! keinen freudigen Kanonendonner, wir ſahen 
nur Thränen, wenn der narbige Vater Unteroffizier das 
weinende Weib ſeines Herzens an die Lippen drückte, 
wenn die weinende Schweſter dem zurückkehrenden Bru⸗ 
der Füſilier oder Musketier das ärmliche Blumenbou⸗ 
quet von Jasmin in die Oeffnung des Helms ſteckte, von 
der die feindliche Chaſſepotkugel die Helmipige abgeriſſen, 
während die meſſingene Sturmkette des von der 
Kugel zurückgeſchleuderken Helms Kinn u. Naſe geſchunden 
atte, wir hörten kein „Heil Dir im Siegerkranz!“ wir horten 
ur hier und dort Aeußerungen von Zuſchauern und 
ten Kriegsleuten: „alfo das tft Alles für unſere 


leiden und Todesgefahren, einige ausgeſteckte Fahnen und 
iniges zugeſchleuderte Grünkraut, das jetzt jo wohlfeil 
iſt!“ Die jüngeren unverheiratheten Kriegsleute blickten 
beim Marſch vom Bahnhofe durch die Straßen der 
Stadt, links und rechts nach den Fenſtern der erſten, 
seiten, dritten Etage hinauf, nach weißgekleideten hüb⸗ 
chen Jungfrauen, dle ihnen die wohlverdienten Lorbeer 
kränze, Kußhändchen zuwerfen, mit den weißen Tüchern 
zuwedeln ſollten, doch nichts davon, die zarten Jungfrauen 
er Stadt waren deshald nicht aus den Seebädern her⸗ 
gekommen, ſie waren an den offenen Fenſtern vertreten von 
den Aſchenbrödeln der Küche. Nicht einmal von einer Abfütte⸗ 
rung auf dem Bahnhofe war die Rede. Die armen Vater⸗ 
andsvertheidiger erquickten ſich dafür im Schweiße ihres 
ingeſichts an dem Schnaps, den ihnen die Mütter, 
Frauen, Schweſtern, Kinder verftohlen zuſteckten, wenns 
dieſen überhaupt gelang, ſich durch die Polizei⸗Chaine 
durchzudrängen bis zum Herzen des Sohnes, Mannes, 
ruders oder Vaters, und wenn fie einen Erquickungs⸗ 
chluck trinken wollten, dann hieß es „Stillgeſtanden! 
oder Vorwärts Marſch!“ Wenn Sie aus dem „offiziellen 
nzeigeblatte“ Jubelberichte anderer Art vor Augen er 
ballen ſollten, fo vergeſſen Sie nicht, daß ſie von bezahl⸗ 
en Lohnſchreibern, der obige Bericht von einem freien 
fiche berrühren. So eben, beim Schluß dieſes Be⸗ 
f vote, Nachmittags 5 Uhr, hören wir ſchießen — viel⸗ 
* gr zu Ehren der vor fünf Stunden aus blutigſtem 
die heimgekehrten „gemeinen“ Soldaten? ach nein! 
die Schügeagilde ſchießt Victoria „zu Ehren ihres neu⸗ 
gebackenen Schützenkönigs“! — 
W Konitz. Am 30. Juni verabſchiedete ſich Bertha 
Nen eiß von unſerer Stadt, um, wie wir bören, die Reiſe 
nach Amerika anzutreten. Sie hatte wieder Herrenkleider 
angelegt und machte am Nachmittage des genannten 
1 des noch einen Spaziergang in's Schügenhaus ‚und 
dere, Vor dem Poſthauſe hatten ſich bei ihrer 
teile viele Neugierige eingefunden, um der geweſenen 
riegsheldin einen Abſchied zuzurufen. 


Opfer, ausgeſtandenen Strapazen, Schmerzen, Hungers⸗ 


Loc ales. 


— Kommerzielles. Das Aelteſten- Collegium der hieſigen 
Kaufmannſchaft hat ſich auf Anfrage des Ober-Präſidiums der 
Provinz Brandenburg entſchieden für die baldige Ueberführung 
des Handels nach Raum auf „Handel nach Gewicht“ auch im 
Klein⸗Verkehr ausgeſprochen, da das Gewicht ſicherer und weni⸗ 
ger trüglich ſei für Händler ſowohl wie für Conſumenten. Mit 
Anfang des nächſten Jahres kommt ohnehin die Anwendung 
des alten Scheffels und ſeiner Unterabtheilungen geſetzlich in 
Wegfall. 

— Landwirthſchaftliches. Die Ackerbaugeſellſchaft von Nen⸗ 
Süd⸗Wales veranſtaltet im Januar 1872 eine Woll⸗Ausſtellung 
und ladet durch Vermittelung des Bundes⸗Conſuls zu Sydney 
auch die deutſchen Schafzüchter zu einer Betheiligung an dieſer 
Ausſtellung ein. Mit der Ausſtellung wird eine Preis⸗Kon⸗ 
kurrenz verbunden und der beſten Wolle als erſter nationaler 
Preis eine goldene Medaille zuerkannt werden. 

— poſtperkehr. Das hieſige Poſtamt macht folgendes be⸗ 
kannt: Die dem Publikum vielfach empfohlene Signirung der 
mit der Poſt zu verſendenden Packete mit vollſtändiger Adreſſe 
des Empfängers, reſp. per Adreſſe, wird nach den in dieſer 
ae gemachten Wahrnehmungen noch nicht allgemein be⸗ 
olgt. — 

Das correſpondirende Publikum wird auf das dringende 
Erforderniß, die mit der Poſt zu verſendenden Päckereien per 
Adreſſe zu ſigniren, wiederholt aufme ckſam gemacht. 

Gleichzeitig wird bei Beuteln, Körben, Wild ꝛc. die An⸗ 
wendung ſogenannter Fahnen von Pergamentpapier, Leder, 
papierbeklebtem Holze x. worauf die Signatur⸗Adreſſe ange 
bracht werden kann, empfoblen. 

Derartige Fahnen reſp. Signatur⸗Marken von Pergament 
und von Hanfpapier mit Leinwand⸗Einlage ſind von den Hof⸗ 
lieferanten Carl Kühn & Söhne in Berlin und von den Papier- 
händlern Strach in Geeſtemünde und G. Bodenheim & Co. in 
Allendorf a. d W. für billige Preiſe zu beziehen. 

Hierorts findet der Verkauf dieſer Signatur-Marken durch 
den Buchbindermeiſter Herrn Ed. Wedekindt, Brückenſtraße, 
ſtatt, und ſtellt ſich der Preis für dieſelben auf 

1½ Sgr. für 5 Stück der größeren Sorte und auf 
1½ „ a 5, an kleineren 

— Liſſenbahnangelegenheiten. Auf der die Stadt Allenſtein 
berührenden Eiſenbahnſtrecke Thorn-Inſterburg wurde am 
1. d. Mts. die in unmittelbarer Nähe jener Stadt erbaute drei⸗ 
bögige Allebrücke, eins der bedeutendſten Bauwerke dieſer Strecke, 
in einfacher Ceremonie eingeweiht. Wir geben uns der Hoff⸗ 
nung hin, daß die noch zu leiſtenden Oberbauten, ſowohl hier, 
wie auf dem größten Theil der ganzen Linie, nicht mehr eine 
ſo ausgedehnte Zeit in Anſpruch nehmen dürften, um nicht in 
Jahresfriſt die Linie fertig ſtellen zu können. 

— F. Muſikaliſches. Schon ſeit Jahren hatten wir nicht 
Gelegenheit ein nach allen Seiten hin ſo gelungenes Conzert 
als das vom 6. Juli zu hören, wofür der durchgehend enthu⸗ 


ſiaſtiſche Beifall des Auditoriums den deutlichſten Ausdruck gab. 


Es wurde wieder einmal der Beweis geliefert, daß, wo wirk⸗ 
lich Gutes geboten wird, das Publikum eine immer rege Em⸗ 


pfänglichkeit zeigt. Dem Opernſänger Herrn Viktor Burchardt, 


Sohn und Schüler der rühmlichſtbekannten jetzt verſtorbenen 


Geſangskünſtlerin Frau Juſtizrath Burchardt, war es gelungen, 


die gediegenſten muſikaliſchen Kräfte Thorn's zur Mitwirkung 
zu gewinnen. Beredter konnte nichts für die Geſchmacksrich⸗ 
tung des Conzertiſten ſprechen als die gewählte Zuſammenſtel⸗ 
lung des Programms, in dem eine Zahl der edelſten muſi⸗ 
kaliſchen Perlen aneinander gereiht war. Ebenſo ſehr war die 
Ausführung der einzelnen Nummern eine durchaus künſtleriſche 
zu nennen. Das Programm gab Veranlaſſung Hrn Burchardt 
in ſeinen Leiſtungen als dramatiſchen, ſowie als Lieder⸗Sänger 
kennen zu lernen und nach beiden Richtungen zeigte der noch 
ganz jugendliche Sänger eine bedeutende Begabung. Die er⸗ 
greifende Wirkung des Duetts zwiſchen Donna Anna u. Don 
Octavio gab ſich untrüglich in dem begeiſterten Applaus der 
Anweſenden zu erkennen. 

Mit Befriedigung nahm man wahr, daß ein lyriſcher 
Tenor wie Herr Burchardt es iſt, durch Tonfärbung und dra⸗ 
matiſchen Vortrag die Partie des Octavio über das gewöbnliche 
Niveau der Darſteller dieſer Rolle emporzuheben verſtand. 
Jedes der von dem Künſtler vorgetragenen Lieder legte von 
dem tiefen Eingehen in das Weſen derſelben ein beredtes 
Zeugniß ab und gab dem friſchen, modulationsfähigen Tenor 
Gelegenheit, ſich in feinem Klangreichthum zu entfalten, wobei 
wir von Neuem den Werth der ſo vollendeten Klavierbegleitung 
empfanden, die mit ſeltener Feinheit jede Intention der Vor⸗ 
tragenden zur Geltung brachte und in dem Trio der drei als 
ebenbürtig längſtanerkannten Muſiker erneuten Ausdruck gewann. 
Zu ganz beſonderem Danke aber fühlen wir uns der geehrten 
Sängerin gegenüber verpflichtet, die nach langem Schweigen 
die ſchönſten Gaben ihres Geſanges in vollendeter Vortrags 
weiſe dem Publikum zum Genuſſe bot. 

— Garnison. Heute, den 10. d. Mts., Nachm. marſchirte 
die 7. Komp. der bieſigen Feſtungs⸗Artillerie nach Paris ab. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt. 


In dem letzten Artikel über die beantragte Reviſion der 
Feuerordnung iſt die Anſicht aufgeſtellt, daß der Thurmwächter 
nothwendig ſei, um Brände auf den Vorſtädten wahrzunehmen 
und zu ſignaliſiren, da ſolche von den Nachtwächtern nicht ge⸗ 
ſehen werden können. Man ſtellt ſich dabei vor, daß der Thurm⸗ 
wächter die Nacht hindurch nach allen Seiten hin ſein Auge 
ſchweifen läßt und ſobald er Feuerſchein entdeckt, das Feuer 
ſignaliſirt. Dem iſt jedoch in Wirklichkeit nicht ſo; der Thurm⸗ 
wächter iſt ein Menſch wie jeder andere und ſchläft ſeinen 
guten Puff bis ihn der Schlag der vollen Stunde erweckt ode r 


auch nicht erweckt. Der Thurmwächter, der alſo nicht wach iſt 
ſondern ſchläft, gewährt nicht die mindeſte Sicherheit dafür, 
daß ein Feuer auf den Vorſtädten wahrgenommen wird. Den 
Wenigſten iſt es bekannt, daß das Feuer in der Kuſelſchen 
Schneidemühle gar nicht vom Thurmwächter entdeckt worden 
iſt, ſondern ganz zufällig von dem Herrn Polizei-Commiſſarius 
Finkenſtein ſelbſt, der Nachts aufgeſtanden war, um ein offenes 
Fenſter zu ſchließen und dabei mit ſcharfem Gehör das auf der 
Vorſtadt geblafene Feuerſignal bemerkte; darauf hin wurde 
hier ſogleich alarmirt und der Thurmwächter geweckt, da aber 
gar keine Vorrichtungen vorhanden ſind, um von demſelben 
eine verſtändliche Auskunft zu erhalten, ſo mußte erſt Jemand, 
während die freiwillige Feuerwehr ſchon bereit ſtand, den Thurm 
beſteigen (dabei find 4 Thüren aufzuſchließen) um zu erfahren, 
wo das Feuer und ob es bedeutend ſei. 

Sind das nicht Uebelſtände ſchlimmſter Art und wäre es 
nicht endlich einmal an der Zeit, andere beſſere Einrichtungen 
zu treffen? 

Der Ref. bat dort keine eigene Anſicht für die Beibebal⸗ 
tung der Thurmſänger aufgeſtellt, ſondern einfach das Motiv 
wiedergegeben, welches vom Magiſtratstiſch einige mal für Bei⸗ 
behaltung der Thurmſänger beigebracht worden iſt. Man wies 
von beſagter Stelle nachdrücklichſt auf die Verpflichtung der 
Stadt zur Hilfsleiſtung bei Feuersgefahr nicht blos auf den 
Vorſtädten, ſondern auch auf weiter liegende Ortſchaften hin. 

Die Redaktion. 


Antwort auf ein Eingeſandt. In die Commiſſion 
für die Sicherheits⸗Anſtalten (das iſt die amtliche Bezeichnung 
der Commiſſion für das Feuer⸗Löſchweſen) wurden von der 
Stadtverordneten⸗Verſ. in ihrer Sitzung am 25. Januar er. 
(ſ. Nr. 23 u. Bl.) die Herren: Schmideberg, Wendiſch, Bor⸗ 
towski, Rob. Weeſe, B. Meyer u. Engelhardt, Männer, die 
durch ihre Zugehörigkeit zur freiw. Feuerwehr in unmittelbarer 
Beziehung zum Ihiefigen Feuerlöſchweſen ſtehen, gewählt. Mit 
Rückſicht auf dieſe Männer hat muthmaßlich die Stadto⸗Verſ. 
in ihrer Sitzung am 5. d. M. von der beantragten Wahl einer 
beſonderen Commiſſion zur Berathung des Antrages des Herrn 
Adolph Abſtand genommen. Die Redaktion. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 8. Juli. 


Nordd. Bundes⸗Anleihe 5% 101 bez. 
Conſolidirte Anleihe 4 ¼⁰üſiu h 96 ½¼ bez. 
Freiwillige Anleihe 4¼ . .. 2. 2 2 22. . 99½ bez. 


Staatsanleihe von 1859 5% ů U. 1015/ bez. 


do. do. 1884, 55, 57, 59, 64, 67, 68 B. 
do. do. 1867 C. 4½0% 969% bez. 
do. do. 1850, 52, 53, 68 400. . 88 bz. 
taatsſchuldſcheiue 31% ñœm ÄU » 2...» 82/8 bez. 
Präm.⸗Anleihe von 1855 3.» . . . » . 1204 G. 
Danziger Stadt-Obligationen 5jỹ . - 98/ © 
Pfandbriefe, Oſtpreußiſche 3b . 78 ½ bz. G. 
do. ee 849% bz. G. 
ER e d F 93 B. 
e DDR io b 
Pommerſche 36% „ 5 76½ bz. 
do. N ER EEE. 1 84½ z. 
do. AI RUN RR 93½ bz. 
Poſenſche neue 4%ß -» » » 2... ihre 8794 ©. 
Pfandbriefe Weſtpreußiſche 3b - » . . 76 bz. 
do. o 84 bz. G. 
do. A rn re 91% bz. 
Preußiſche Rentenbriefe 4ſ-o .... 89⅝ bz. 

Getreide⸗Markt. 


Choru, den 10. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 
Wetter: beiß. Mittags 12 Uhr 22 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr; Preiſe flau und niedrig. 
Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—70 Thlr., bellbunt 126—130 
id. 70—73 Thlr., hochbunt 126132 Pfd. 72-75 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 5 
Roggen 120-125 Pfd. 4243½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbfen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46-48 Thlr 
pro 2250 Pfd. 
Spiritus pro 100 Ort. à 800% 16 16 ½¼ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 7956, der Rubel 26 Gar. 6 Pfg. 


Danzig, den 8 Juli Ba hnpreiſe. 
Weizenmarkt: gedrückt. Zu notiren: 
ſchön roth-, hell- und hochbunt, 116 — 


5 
78 Thlr rniger guter inländiſcher 120-125 Pfd. 


Roggen flau, grobkö 5 h 
im Detail von 44½—47 Thlr. per 2000 Pfd. polnischer in 


Partien ohne Umſatz. Ä 
Gerſte kleine 102—104 Pfd. von en Thlr., große 106-112 
Pfd. von 44-45 Tblr. pro te 1 1 

lität, or 0 1 
A Ag © Kochwaare von 42 —40 Thlr. pr. 2000 ib 
Hafer ſebr ſchöner 4243 Tlr, geringer mit Geruch von 
35—37 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Spiritus 15% Thlr. bez. 


ordinär rothbunt, 
131 Pfd. von 62— 


Amtliche Tagesnotizen. 
Juli. Temperatur: Wärme 17 Grad. Luftdruck 28 


9. 
Da Strich. Waſſerſtand: 8 Fuß 11 Zoll. 


Zoll 4 


Den 10. Juli. Temperatur: Wärme 17 Grad. Luftdruck 28 


Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 8 Zoll. 
Waſſerſtand in Warſchau am 9. Juli 6 Fuß s Zoll. 
am 10. 6 Fuß 2 Zoll. 0 


— 


Iuferate, 
Bekanntmachung. 


Die Zimmerarbeiten zum Bau der 
diesſeitigen Weichſelbrücke ſollen in Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden verge⸗ 
ben werden. Die Submiſſionsofferten 
ſind verſiegelt in unſerer Regiſtratur bis 

Montag, den 17. d. Mts. 
einzureichen, woſelbſt Bedingungen und 
Anſchläge hierzu ausliegen und gegen Er- 
ſtattung der Copialien zu erhalten ſind. 

Thorn, den 8. Juli 1871. 

Der Magiftrat. 

Die bei Beeudigung des Baues der 
Schließung der Culmer⸗Amtsniederung er⸗ 
übrigten 149 Stück noch brauchbarer Bock⸗ 
Karren und 1266 Live. Fuß gebrauchter 
Karrdielen ſollen am 

Freitag, den 14. d. Mts. 

Vormittags 8 Uhr 
an Ort und Stelle auf dem untern Schluß 
deiche bei Usez meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden, wozu 
Kaufliebhaber hiermit eingeladen werden. 
Culm, den 8. Juli 1871. 


Der Waſſer⸗Bauinſpector 
Kozlowski. 

Da ich durch Krankheit verhindert 
worden war, mein Geſchäft einige Wochen 
weiter fortzuführen, jetzt jedoch die Krank⸗ 
heit gänzlich aus dem Hauſe iſt, ſo bitte 
ich die geehrten Damen Thorn's wie der 
Umgegend, das mir bis dahin geſchenkte 
Vertrauen auch weiterhin aufbewahren zu 
wollen. 


Albertine Schnur, 
Modiſtin. 


Allerneusfe grossartige 
Von hoher Regierung genehmigte, 
garantirte und durch vereidigte 

Notare vollzogene 


Geld- 
VERLOOSUNG. 


eingetheilt in 6 Abtheilungen. 
Hauptgewinne: 


1 à 3000, 

14 à 2000, 

28 à 1500, 
105 à 1000, 

7 à 500, 
160 à 400, 

17 à 300, 
331 à 200, 

470 à 100, 15,350 à 47 Thlr. ac. 

1 ganzes Original-Staatsloos 4 Thlr. 

1 halbes do. do. 27 

1 viertel do. do. 1 

Gegen Einsendung des Betrages 
— am Bequemsten durch die üb- 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorschuss werden alle bei uns 
eingehenden Aufträge, selbst nach 
den entferntesten Gegenden, prompt 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 
vollendeter Ziehung unsern Interessen- 
ten Gewinngelder und Listen sofort 
zugesandt. — Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. 
ges” Unsere Firma ist als die 
Allerglücklichste weltbekannt, 

Man beliebe sich vertrauensvoll zu 

wenden an 


Gebr. Lilienfeld, 


Bank-&Staatspapieren-Geschäft 
Hamburg. 


NB. Wir ertheilen unentgeltliche 
Auskunft über alle gezogenen Staats- 
loose. 


— 


Malz-Heil-Externa zur Verſchönerung 
der Haut und des Haupthaars. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, 25. Mai 1871. Die rühmlichen Aeußerungen der Exeellen⸗ 
zen, Miniſterpräſident Graf von Bismarck und Miniſter a. D. von 
der Heydt u. A., in Beziehung auf Ihre Malz⸗Kräuterſeifen und 


Malzpommaden ließen mich auch meinerſeits Verſuche damit machen, und 


wurde ich von der Wirkſamkeit derfelben 


wahrhaft 


überraſcht. Die Malztoilettenſeife macht die Haut fein und zart, wie 
keine andere; die Malzpommade ſchmeidigt und kräftigt das Haupthaar 
außerordentlich; ſeidtem ich dieſe anwende, habe ich keinen 


Kopfſchmerz mehr. 


Pommade gegeben; fie ſpricht ſich eben fo lobend darüber aus. 


bermann, Hoher Steinweg 15. 


Ich habe einer Freundin von der Seife und 


C. Sil⸗ 


Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Den verehrl. Königl. Verwaltungsbehörden, 
Inſtitutsvorſtänden, Geſellſchaftsdirectionen, ſowie den erren 
Rechtsanwälten, Gutsbeſitzern, Banquiers and fonftigen 


Induſtriellen und Privaten offerirt porto- und ſpeſenfreie Beſorgung 
von Ankündigungen jeder Art zu Original-Tarifpreifen in ſämmtliche exiſtirende 


Zeitungen des In- und Auslandes 


Rudolf Mosse, 
officieller Ageat ſaͤmmtlicher Zeitungen. 
Berlin, ferner domicilirt in Hamburg, Frankfurt a. M., Breslau, 
München, Nürnberg, Wien, Prag, Zürich, Strassburg. 


Sämmtliche Aufträge werden am Tage des Eintreffens sofort exact ausge- 


führt. 
Courant versende „gratis und franco“. 


Ein vollständiges Verzeichniss sämmtlicher Zeitungen nebst Original-Preis- 


NB. Meine Provision beziehe ich als offieieller Agent von den betr. Zeitungen. 


Der größere Theil der löbl. Behörden betraut bereits fort⸗ 
geſetzt obiges Inſtitut mit der Beſorgung ihrer Bekanntmachungen. 
D. R. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Anivperſal⸗Vibliothel 


ümmllicher 


(affiker. 


à Bändchen 2 Silbergrofchen. 


0 Fuchs, 61. 

Gotz von Berlichingen, 71. 

Egmont, 75. 

Clavigo, 96. 

Natürliche Tochter, 114. 

Mahomet, 122. 

Tanered, 139. 

Leiden des hıngen Werthers, 67. 

Iphigenie auf Tauris, 83. 

Toxquato Taſſo, 88. 

Othello, 200. 

Bettlerin am Pont des Arts. 7. 

Phantaſien im Bremer Rathskeller, 44. 
das Bild des Kaiſers. 131. 

Lichtenſtein, 85—87. 

Der Mann im Monde, 147—148. 

e Cid, 105. 


EV EEE 


5) 
> 
= 

1 


a 


ertz, König Renees Tochter. 
fand, Hageſtolzen, 171. 
Kleiſt. Prinz von Homburg, 178. 
Körner, Roſamunde, 191. 
Jünger, Ex mengt ſich in Alles, 195. 
Kotzebue, Der arme Poet, 189. 
— Der gerade Weg iſt der Beſte, 146. 
Leſſing, Nathan der Weiſe, 3. 
— Emilia Galotti, 45. 
— Miß Sara Sampſon, 16. 


190. 


Die durch ihre Güte fo beliebt ge- 


wordene 
Vegetab. omade 
0 Seknaifit Stang en ne Sgr.) 
autoriſirt v. d. K. Profeſſor Dr. Lindes 
zu Berlin, ſowie die, durch Reinheit 
n ausgezeichnete 
alien. 1 ⸗Seife 
(in Päckchen Honig ee 
dom Apotheker A Sperati in Lodi 
(Lombardei), find fortwährend in fri⸗ 
ſcher und unverändert guter Qualität 
bi bei Ernst Lambeck in 
orn. 


eee ENTER. r f. 
Himb.-Limon.⸗Sirop. Horstig. 


Oſſtan, Fingal, 168. 
ten Der Schatz des Rhampſinit, 188. 


b. 
Racine, 5 gedra, 54. 
Raimund, Alpenkönig, 189. 


Schiller, Braut von Meſſina, 60. 
— Geiſterſeher, 70. 
— Turandot, 92. 
Der Paraſit, 99. 
Macbeth, 149. 
Maria Stuart, 64. 
Wilhelm Tell, 12. 
Die Räuber, 15. 
Kabale und Liebe, 33. 
Wallenſtein, 41—42. 
Jungfrau von Orleans, 47. 
Fiesco, 51. 
Neffe als Onkel, 84. 
Seume, Spaziergang nach Syrakus, 186—188. 
Shakespeare, Macbeth, 17. 
— Kaufmann von Venig, 35. 
Richard III., 43. 
Der Sturm, 46. 
Die luſtigen Weiher von Windſor, 50. 
Die 2 Edlen von Verona, 66. 
Coxiolan, 69. 
Heintich IV., 81 82. 
einrich VIII., 94. 


Pericles, 170 
Man für Maaß, 196. 
amlet,, 31. 
reikönigsabend, 53. 
5. de Velde, Arwed, Gyllenſtierna, 218-219. 
Wieland, Oberon, 124 — 25. 


EEE 


EEE 


Hohſen! 


alle Sorten in neuen Sendungen 
eingetroffen, offerirt billigft 
C. B. Dietrich. 
Der einzelne Scheffel wird 
für 11 Sgr. franco ins Haus 
geliefert. 


Loo ſe 
zu der beliebten Hannover'ſchen Pferde- 
Lotterie a 1 Thlr. pro Stück find hier zu 
haben und alles Nähere zu erfahren bei 
v. Pelchrzim: 


Verantwortlicher Redakteur rnst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Niederunger Käſe a Pfd. 5 Sgr. 
ſowie täglich friſche Speck-Flundern zu 
Marktpreiſen empfiehlt Car! Spiller: 

Vorzügliche 5 
Delikateß⸗Matjes⸗Heringe 
auf der Zunge zergehend, ä Stück 1 Sp 


bei A. Mazurkiewicz. 
Feinfte 
Kirſch⸗ und Himbeerlimonaden⸗ 
Eſſenz 
empfiehlt H. F. Braun. 


Matjes Heringe! 
prima Qualität empfehlen billigſt l 
B. Wegner & C0 


Dach vappe 
ein Reſt von 40 IR. billig zu verk. 
M Schirmer. 


und ger. Lachs 
bei A. Mazurkiewiez 
Ein ſchöner Flügel mit 
= vollem Ton billigft zu der 
5 miethen durch Carl Reiche: 
1 Hobelbank mit den nöthigen Werk? 
zeugen iſt billig zu verkaufen bei 
P. Rosenfeldt, 
Bildhauer und Vergolder. 
Billige weiße Mull Bloufen von 
1 Thlr. 10 Sgr. an empfehlen 
Geſchwiſter Bayer. 


Ein Schneidermeiſter, versr 
übt iſt für's Magazin zu arbeiten, finde 
ſofort dauernde Beſchäftigung Butterſtr. 90. 


Ein Maſchinenbauer, 
der lange Jahre in einer Maſchinenfabril 
als Monteur fungirte, auch in verſchiede“ 
nen Dampfmahl⸗, Oel⸗ und Schneide? 
mühlen ſowie Brennereien beſchäftigt 9 
weſen und gegenwärtig noch in dieſem 
Fache arbeitet, ſucht als Werkführer zum 
1. Auguſt oder 1. October Engagement. 
Näheres zu erfragen Araberſtraße Nr. 134, 


1 Treppe hoch bei a 
H. Paulke, Schneidermeiſter. 


Einige junge Mädchen, die grürdlich 
die Schneiderei erlernen wollen, können ſich 
melden bei Albertine Schnur, 
Modiſtin, Culmerſtr. 309 
Ein zuverläſſiger Laufburſche, 
beſcheidenem Weſen, findet Stellung bei 
E. F. Schwartz 
Ein kräftiger und nüchterner Haus 
knecht kann ſich zum ſofortigen Antritt 


Flundern 


2 


melden bei H. F. Braun. 1 
Ein Klempnergeſelle wird verlangt 
bei A. Gehrmann, 


Schützenhaus⸗Ecke. 
Im Verlage von Ernst Lambeck 


ft erſchienen und bei demſelben zu haben! 


Anleitung 
zur Handhabung des mit dem 1. Januar 
1872 im Deutſchen Reiche in Kraft treten, 
den neuen Maaßes und Gewichtes auf 
Grund der darüber erlaſſenen geſetzlichen 

Beſtimmungen nebſt vorgedruckter 


Maß- und Gewichtsordnung 
für den . 
Norddeutſchen Bund. 
Vom 17. Auguſt 1868. 
von 
C. Hesse. f 
Regierungs. und Baurath. 5 
Königl. Eich-Infpector für die Provinz Preußen. 
Preis 1 9̊ Sgr. 5 
35 dem Haufe Heiligegeiſtſtraße Nr 
171/72 habe ich vom 1. October ad“ 
die Schmiede⸗ und Stellmacher⸗Werkſtells? 
ſowie einige Wohnungen zu vermiethen. 
Auch iſt das Grundſtück unter günſtigen 5 
Bedingungen zu verkaufen. * 
Moritz Heilfron- 


1 


9 
* 


vorne, 
von ſogleich zu vermiethen. Näheres 


V Schüler ſtraße 413 zu vermiethen. 


Ein Kohlenkeller, 


womöglich unter einem Speicher oder mit 
Eingang von der Straße wird ſofort zu 
miethen geſucht. Reflectanten belieben ihr, 
Offerten unter Adreſſe K. K. in der & 
pedition dieſer Zeitung unter Angabe de 
Miethspreiſes abzugeben. 


